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OÖOrtskirchliche Entwicklungen ın der
Weitkırche
Fın internationales ymposium in Brugge
„Die unıversale Kirche nımmt In den Teıllkiırchen kon- Laıen, hıelß In verschiedenen Beıträgen, mUuUsse über-

dacht werden. In den unterschiedlichen Ortskirchen soll-krete Gestalt d dıe ihrerseılts 4US$S eıner bestimmten Men-
schengruppe bestehen, die ıne bestimmte Sprache SPre- ten NEUEC lıturgische und kulturspezıfische Symbole ENL-

deckt werden.chen, einem kulturellen Erbe verbunden sınd, eiıner
Weltanschauung, einer gyeschichtlichen Vergangenheıt
und einer bestimmten Ausformung des Menschlichen Diıe Basisgemeinschaften alsDie rechtmäßige Berücksichtigung der Teilkirchen Flementkann für dıe Kırche NUu  _ Reichtum bedeuten. Sıe 1St daher
unerläfslich und dringlıch. S1ıe entspricht den tiefsten Im Mittelpunkt des Symposiums standen jedoch die UnNLer-
Wünschen der Völker und menschlichen Gemeinschaf- schiedlichen Formen birchlicher Basisgemeinschaften, dıe selmt

dem /7weıten Vatikanischen Konzıl besonders ıIn denten, die immer mehr hre Eıgengestalt tinden möchten.
Diese Bereicherung aber VOTFaUs, da{fß dıe Teıilkirchen Ortskirchen der SOgenannten Dritten elt entstehen.
ıhr tietfes Ofttenseın tür die unıversale Kıirche beachten.“ Francısco Claver SI emeriıtlerter Bischof der 1Öözese Ma-

laybalay 1mM Süden der Phılıppinen, zeıgte In seinem Eröff-

Versuch eiınes weltweıten nungsreferat auf, welche Herausforderungen sıch der
Kırche diesbezüglıch stellen. Er bezog sıch auf dıe phı-Erfahrungsaustauschs lıppinısche Ortskirche, die abgesehen VO ihren spezıellen

Diese Sätze Pauls AaUS seinem Apostolischen Schreiben Problemen auch eın Spiegelbild anderer Teıilkirchen seın
„Evangelıi nuntiandı“ (62, 63; 64) umreılßen die Intention könne.
un Motivatıon für das internatıonale Symposium „Eccle- Obwohl heute ıne zahlenmäfßßsge Dominanz der einhei-
S12 localıs”, dem Experten 4US allen Kontinenten 1M mıschen Kleriker und Ordensleute und eın spektakulärer

Wechsel ın der Hierarchie der Kırchen iın der südlichenKloster St Irudo bei Brügge/Belgıen zusammengekom-
1116  — Das einwöchıge TIreffen VO bıs 8. Junı Hemisphäre verzeichnen sel, edeute dies keineswegs

schon automatisch das Einheimischwerden VO  S Kırche.kam maßgeblich durch die Inıtıatıve VO Christiane TUS-
selmann, Protessorin für Gemeindekatechese der Ka- ber dıe grundsätzlıche Einsıcht, da{fß jede Ortskirche VO

tholischen Unıiversıität Löwen zustande. Einheimischen gyeleıtet werden mÜSsSse, hätte, Claver,
Zie] des Symposiums WAar C Fragen, Probleme OTr{tS- der Jetzt AST Asıan Pastoral Instıtute In Manıla
kırchlicher Entwıicklungen In der Gesamtkirche darzustel- orscht und lehrt, edeutsame Auswiırkungen auf das Ver-
len und dıskutieren. Praktisch WAar das Symposium eın ständnıs bzw die Vorstellung VO der Ortskirche gyehabt.
Erfahrungsaustausch zwıischen den mehr als vierz1g Bı- Das Kirchenverständnis eınes jeden kirchlichen Miıtarbe1l-

Lters VO Bischof über den Priester biıs ZU Laıen 1m (Je-schöfen, Priestern, Pfarrern, Ordensleuten un: Laıen, die
In der pastoralen Praxıs mi1t den Problemen der tradıtio- meındedienst vebe Autschlufß darüber, W1€e INa  > sıch iın
nellen Ptarrstruktur kontrontiert sınd. Exegetische un: der Praxıs den drängenden kırchlichen und gesellschaftli-
kirchenhistorische Vorträge der Protfessoren ıuseppe Al chen Problemen nähere un W1€e INa  = S$1e lösen Uu-

berig0 (Bologna), Raymond Collins Löwen), Enrıque Dus- che
sel (Mexıko-Ciıty), J/ames Fowler (Atlanta/USA) und
Albert Houssıian Löwen) erganzten den praktischen Er- Claver tUutzte selıne Ausführungen auf das Ergebnıis eıner

Untersuchung der pastoralen Prioritäten und Programmefahrungsaustausch. Pastorale Probleme und Erfahrungen VO 53 phılıppinischen Bıstümern 4aUS dem Jahre 1984 S1ıeIn den verschiedenen Ortskirchen wurden VO dem Hın-
WAar VO der dortigen Bischofskonferenz Z Vorbere1-tergrund neutestamentlicher Aussagen und der katholıi-
Lung elınes natıonalen Pastoralplans ın Auftrag gegebenschen W1€ der protestantischen TIradıtion kritisch analy-

slert. worden. ach dieser Erhebung lassen sıch dıe derzeıt do-
mınanten ekkles1ialen Modelle In den verschiedenen Bıstü-

Irotz methodischer Mängel, die das systematısche Arbeı- LHNETN des Landes Prozent der phılıppinıschen
ten und 1ne intensive Auswertung der Befunde In den Diözesen hatten sıch der Umfrage gestellt In fünf Kate-
tünt interkontinental besetzten Kleingruppen zeıtwelse gyoriıen autfteıilen:
erschwerten, wurden die überall gemeinsamen pastoralen Das Modell 1St epragt VO  — der tradıtionellen UOrga-
und ekklesiologischen Probleme deutlich. 7u diesen Proble- nısatıon der Pfarreı, gılt die „klassısche” Aufteilung
1E  - gehörte beispielsweise die mangelnde Gleichberech- VO  — Diıensten und Ämtern, und das relıg1öse Leben 1St auf
tigung der Frau In der Kırche. Geklagt wurde über dıe dıe priyat-persönlıche Frömmigkeıt ausgerıichtet. Dieses
Unzulänglıichkeıt der tradıtionellen Gemeıl1ndemodelle. Kirchenmodell herrscht heute noch In zehn Diözesen VOI,
Die Aufteilung der Dienste und ÄI‘I]I'.CI' VO Priestern und In tünf Jahren, die Prognose, werde lediglich noch
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WEeI Bıstümer gyeben, ıIn denen dieser Iypus noch Geltung delt Lediglich das Biıschofsdekret „Christus dominus“
hat erwähne S1€E In einıgen Sätzen. War rückten durch das
eım zweıten Modell sınd bereıts Anfänge VO „kırchlı- Konzıl stärker die „Communıio“ der Gläubigen (gegen-
chen Basısgemeinschaften ” erkennen, die sıch aber 1m über der Rolle des Gemeindepfarrers) 1Ns Zentrum. ber
wesentlichen als lıturgische Gemeinschatten verstehen. Es blieben zugleich große termınologısche Unklarheiten:
werden mehr La:enführungskräfte eingesetzt. Gebet und Begritfe WI1€ „ecclesia ocalıs“ oder „ecclesıia partıcularıs”
Spirıtualität werden gemeınschalttlıcher. Z Beıspıel lıeßen jede Eindeutigkeit vermıssen. ber
eiım drıitten Modell bılden sıch „kırchliche Basısgemeın- alledem: die hierarchische und zentralistische Ekkle-
schatten“ WI1€e beım zweıten, diese sınd aber stärker auf sıologı1e werde auf dem /weıten Vatiıkanum korriglert
das säkulare Umfteld gyeöffnet. Der Dienst der (sesamt- durch iıne HE Vısıon VO  - „Gemeinschaft“ als „‚Kırche
bevölkerung erhält mehr Gewicht. Gottes”, als „das VO (sott gerufene NECUC Volk“ (vgl AL
Das vierte Modell: die „kırchlichen Basısgemeinschaften” INC  —_ gyentium ” 28)
übernehmen deutlich erkennbar iıne stärker auf dıe Of- Der Begriff „Basısgemeinde“ taucht noch keiner Stelle
tentlichkeit und die ötftentliche Moral bezogene „prophe- der Konzilsdekrete auf TSt während der Bıschotssynode
tische“ Rolle VO  —_ 1974 wurde VO  i vielen Bischofskonferenzen dıe
Das fünfte Modell: für dieses sınd die kırchlichen Basısge- wachsende Rolle der chrıistliıchen Basısgemeinschaften als
meıinschaften bestimmend. Diese emühen siıch auf „PFrO- eın „Zeıiıchen der eıt  c hervorgehoben. Paul WIeS In
phetisches“ Handeln, sınd aber zugleıch einbezogen ın „Evangelı nuntiandı“ (Nr 56) den christlichen Basısge-
die verschiedenen Dienste und Amter und die Ausbil- meıinschaften ıhren Ort „innerhalb der Kırche S1e
dungsprogramme der örtlichen Kırche. sollten 55  AD Wachstum der Kırche beitragen“” Der HMGU

Bischof Claver Wwarnte angesıichts dieser Entwicklung VOT CGAC V 9083 gebrauche nırgends den Terminus „ecclesıa
Extremen; iıne gegenüber allen weltliıchen Dıngen m11$- localıs”; mI1t „eccles1ia partıcularıs” werde lediglich die D1-

Ozese oder ähnliche Strukturen bezeichnet und der Be-trauısche, spirıtualıstische und leibfeindliche Kırche se1
ebenso abzulehnen W1€ ıne sozlalpolıtisch engagıerte oriff5 communıiıtas“ werde auf die Pfarrei bezogen.
Kırche, In der das transzendente Element ganz dem politı- eıl nıcht alle Pfarrgemeinden automatisch territor1a]l
schen untergeordnet wurde. Dıie Überbewertung des e1- seın müfßßten (vgl CI 5189 eröffneten sıch nach dem
1C  — oder anderen Kirchenmodells, ohne jegliche Einsicht Codex dennoch HEUE Perspektiven für dıe Basısge-
In die Spezıfika anderer Modelle, führe eiıner Karıka- meınschaften, obwohl S1€e wıederum nıcht ausdrücklich
E VO  = Kırche. ZENANNT würden.
TIrotz Öörtlıcher Unterschiede habe innerhalb der- ach dem /7weıten Vatıkanum selen besonders in den
ten phılıppinıschen Kirche der Autbau kırchlicher Basıs- afro-asıatischen und lateinamerıkanıschen Kırchen zehn-yemeıinschaften gegenwärtig Priorität. Dıiıe intensivere tausende Von kırchlichen Basısgemeinschaften nNnier-Miıtbeteıiligung der Laıen SEe1 allgemeın akzeptiert. ach
Claver annn NnUu  = 1ne Kırche der Mitbeteiligung. auf allen schiedlichster Art entstanden. ach Einschätzung VO

Kerkhofs wırd jede zukünftıige Ekklesiologie diese NEUECEbenen angefangen bel den Basısgemeinschaften über
dıe Pfarrgemeinde und Dıözese bıs Z Land Entwicklung berücksichtigen mussen. Dreı wesentliche

Punkte erklären nach ihm die FrASAanNnıie Entwicklung derauch tatsächlich 1ne zwirklich einheimische werden: i1ne Basısgemeinschaften: Dıie Sehnsuchrt nach authenti-lokale Kırche mI1t einem bestimmten Volk, einer bestimm- schen menschlichen und christlichen Gemeinnschaftten
ten Kultur un Geschichte und eıner Je besonderen es „ohne jeglıchen Dualısmus”; Dıe tiefere Einsıcht in dasbens- und Glaubenserfahrung. Dıie stärkere Miıtbeteıilıi- allgemeıne Priestertum der Laıen; Der Wılle MAaX1-
SUuNg der Laıen iın den kırchlichen Basısgemeinschaften 1St maler Selbstversorgung, Selbstverwaltung und Selbstaus-nach der Überzeugung des phılıppinıschen Bischofs somıt
der eigentliche Schlüssel für 1ne authentische Inkulturation breıitung.
des christlichen Glaubens.

Laıen mussen Glaube und en
versohnenDie Entwicklung Im un ach dem Konziıl
Falls jemals eın Drittes Vatikanisches Konzıl stattfände,Jan Kerkhofs S Protessor tür Pastoraltheologie der

Jan Kerkhofis, mü{fßrte sıch In erster Lınıe nıcht mıtKatholischen Unı1iversıität Löwen und Miıtkoordinator des den Vielschichtigkeiten kırchlicher Machtstrukturen be-Symposiums, kam In selInem Überblick über „Dıie Ortskir- schäftigen, sondern vielmehr mMI1t der Frage, WI1€E 11a4a  = le-che VO Zweıten Vatıkanum bıs Z Gegenwart untier 5SPC-
1eller Berücksichtigung der Entwicklung In der Drıtten bendige Ortskirchen auftbauen könne, die als wirkliche
Welr“ dem Ergebnıis, das Interesse der Pfarrei un: Gemeinschaften In der Nachfoilge Jesu infl eıner säkuları-
den damıt verbundenen pastoralen Aktıvıtäten se1l 1m sıierten Gesellschaft Zeugnı1s ablegen.
Laufte des Konzıls zusehend geschrumpft. Dies sSEe1 g- Anselme Titiıanma Sanon, Bischof der Diözese Bo-
schehen, obwohl Johannes noch 1mM August 962 bo-Dioulasso ın Burkına 4SO (Obervolta), beschrieb INn
dieses Thema mMI1t Vorrang behandelt WwIssen wollte Prak- seinem Referat die Kırche selnNes Landes. Sıe esteht ErST
tisch aber habe das Vatıkanum dıe Pftarrei nıcht behan- selmt 84 Jahren. Dıie Katechisten 1ın ıhr eın tragendes
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Element beim Autbau christlicher Gemeinschaften. Des- Universalkıirche könnten solche Gruppen aber nıcht seInN.
halb SCe1 nıcht verwunderlıch, da{fß anstelle des ständıgen In der Pfarrgemeinde, dıe Kardınal Hume als M1SS1IONIE-
Dıakonats ın der hierarchischen Struktur dieser Ortskir- rende und evangelısıerende Kırche VO Ort bezeichnete,
che dıe Katechisten hıinter dem Bischofs- und Priesteramt sollten die Gläubigen all das tiınden, as S1E zum ganzheit-
tolgten. lıchen eıl benötigen. Die tradıtionelle Territorialge-
Heute werde VOI allen dıe Schulung on pastoralen Miıt- meınde, In der WCECH ıhrer Gröfße und der unterschiedli-
arbeıtern, Laıien und Gemeiunschatten auf den verschiede- chen sozıalen Schicht kaum ' zwıschenmenschliche

Ebenen se1INeSs Bıstums als besonders wichtig ANSCSC- Beziehungen entstehen, könne wıeder lebendig werden,
hen Der Bischof verglich diese Autbauarbeit mMıt eiınem WECNnNn S1C Organısiert werde als eıne Gemeininschaftt ON (3e-
schwingenden Pendel!: on der Evangelısatıon e Ent- meıinschatten.
wıcklung, Wort zum Brot, VOon der Vertiefung des Kardınal Hume WAarnte VOT einer Klerikalisierung der
Glaubens zur tieferen Einsıcht In dıe Kultur, ON der Be- Latren. Es sSCe1 talsch, S1C angesichts des Priestermangels Zzu

mühung 111 Berufungen Mühen Wasser, OM einer dıenenden Kraft D machen, kırchliche Struktu-
Autbau der Kırche um Kıirche-sein. ren und Instiıtutionen erhalten. Hume kenne
Er hoffe darauf, da{fß insbesondere dıe Laıen, auf denen dıe Spannungen und Frustrationen In der rage der Miıt-
dıe Kırche on INOTSCH autbauen MUSSE, In der Lage seıen, verantwortun OnNMN Laıen In der Kırche. Von Laıen werde
eıne Aussöhnung zwıischen Glaube und Leben, zwıischen CTrWAartetl, hre spezıfısche Berufung in der säkularen elt
Glaube und Kultur der kırchlichen Gemeinschaften wahrzunehmen, entsprechende Mıtverantwortung werde
schaften. ihnen demgegenüber aber ott In der eiıgenen Ptarreiı VCI-

7Zu einem Leitmotiv Nl In der Kırche VO  — Burkına Faso die wehrt. Auftrag und Diıienst der Laıen könnten nıcht VO

Optıon für ıne „Famılıen-Kırche"” geworden. Sıe werde Priestermangel her beurteılt werden. Ausgangspunkt Je=
trinıtarısch begründet und sel VO den Werten der Überlegung über deren Rolle In der Kırche sollten
des Zusammenlebens IN der afrıkanıschen Famlıulıe. Wıe ın Taufe und Fırmung se1ın. TIrotzdem sel, der Kardınal,
eıner Famlılıe MUSSE konsequenterweıse jeder ıne be- die Kırche schon vielerorts einem Punkt angelangt,
stimmte Stellung und Rolle einnehmen. Bischof Sanon notwendıg werden kann, da{fß Bischöfe gee1ıgnete merhei-
annte sıeben Krıterıen, die für das Leben der kırchlichen Yratetfe Männer A4aUS den Pfarrgemeinden auswählen un S1E
Gemeinschaften In seinem Land wesentlich seljen: das g- Priestern weıhen. Er schätze den 7 ölıbat sehr, aber dıe
meınsame Gebet, das Hören auf das Wort Gottes, die Ordinatıon verheirateter Männer werde In einıgen Teılen
sonntäglıche Zusammenkunfrt und Eucharıstiefeier, dıe der Weltr ZUuU  — einzıgen Möglıichkeıt, den Menschen den
Akzeptierung der unterschiedlichen Rollen, Funktionen Zugang den Sakramenten offen halten.
und Diıienste innerhalb der Gemeıinschaften, dıe ber-
nahme VO  D Verantwortung tür die materielle Organısa- Nur eın Anfangt10N, dıe Entwicklung eines mıssıonarıschen Bewulßßstseins,
die verantwortungsbewulßste und wechselseıtige eıl- Das Symposium In Brügge WAarl, abgesehen VO  —_ der Syn-
nahme Al den gemeınsamen Aktıvitäten der (semeıln- ode 17/4, dıe Gelegenheıt für Experten und Seelsor-
schaft. SCI 4US aller Welt, die zahlreichen Fragen und Lösungsan-

a  E, dıe mMI1t dem Problemfteld Ortskirche verbunden
Fın Vorstoß ardına Humes sınd, erÖörtern. Gleichzeitig wurde aber auch deutlich,

mıt welchen >Spannungen und Ängsten die BCHCN-
Gegen Ende des ymposiums zeichnete Basıl Kardinal wärtige theologische Dıskussion dıe Stellung der
Hume (Westminster) iıne „Visıon der zukünftigen (OIrts- Laıen und kırchlichen Basısgemeinschaften beobachtet
kirche“, die aller unterschiedlichen pastoralen Rea- wırd. Mıiıt Blıck auf die Bıschofssynode 1987 über dıe
ıtäten In den verschiedenen Kontinenten dıe Einheıt Rolle der Laien wurde befürchtet, die den Tellneh-
der Universalkirche respektieren MUSSEe Neuere ekkles1i0- InNeTrn DOSIELV bewerteten Inıtıatıven der Ortskirchen, SPC-
logısche Entwicklungen, der Präsıdent des Rates der zıiell In der Drıtten Welt, könnten nıcht genügend
Europäischen Bischofskonferenzen In Anspielung auf Er- Eıngang 1n dıe theologische Diskussion tinden bzw abge-
fahrungen besonders In Lateinamerıika und Afrıka, dıe ertet werden.
das Denken über dıe Ortskirche bereichern könnten, soll- Der Verlauf des Symposiums wurde leider beeinträchtigt
ten empfänglıch se1ın für dıe theologische TIradıtion und durch die VO den Veranstaltern bevorzugte gruppendy-
das sakramentale >System der Kırche respektieren. uch namısche Methode, die oft die eingehende und tıefergrel-
WeNnNn INa  $ 1n Europa keinerlel Erfahrungen miı1ıt christli- tende Behandlung und Aufarbeitung der wertvollen
chen Basısgemeinschaften nach lateinamerıkanıschem Impulse, dıe durch die Vorträge gegeben wurden, verhın-
oder afrıkanıschem Muster vorweısen könne, mü{ften derte. Thematisch konnte das Symposium LLUT eın Anfang
doch die vielen kleinen Gruppen 1n ihrer Raolle als Basıs- se1ın. eıtere Tagungen mi1t Ahnlich internatiıonaler Beset-
zellen inmıtten der Gemeıinde ermutıgt werden. Eıne A ZUNZ, aber gründlicherer Diskussion werden tolgen MUS-
ternatıve A0 Pfarrgemeinde als sıchtbarem Zeichen der SC Hans-Peter Hecking


